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An die Herren Bürgermeister des Kreises.

nsen,
'.machen

i
richstr.

L. 5509. L. 5562 . Unter Bezugnahme auf die in Nr . 91 des
^eichsgefetzblattes 1915 veröffentlichte Verordnung des Bundes-
iite vom 15. Juli 1915 über den Verkehr mit Oelfrüchten pp.
iriuche ich um gefl . umgehende Mitteilung , ob in der dortigen
Gemeinde Raps , Rübsen usw . in den meldepflichtigen Mengen
wrhanden ist. Die Besitzer sind auf die Verordnung hinzuweisen.
Der Ankauf erfolgt durch die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehns-
kaffe in Frankfurt a . M . und die Zentral -Ein - und Verkaufsge-
Menschaft für den Regierungsbezirk Wiesbaden in Wiesbaden,
die von dem Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele
mb Fette G m. b. H . in Berlin zum Kommissionär bestellt sind.

Falls mir bis zum 5. August ds . Is . Mitteilungen über
mldepflichtige Mengen nicht zugeht , nehme ich an , daß solche
nicht vorhanden sind.

tu Rüdesheim , den 30. Juli 1915.
Der Königliche Landrat

Wagner.

hm Ch . I . 1 ./8 . 15 . K . R . A.
m

:ü6t Bekanntmachung
mä  betreffend Bestanderhebung und Beschlagnahme von

sbalikL Lhemikalien  und ihre Behandlung.
Nachstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen

^  Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung
' - worunter auch verspätete oder unvollständige Meldung

M — sowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlassenen
beschrift, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen

jere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Buchstabeb*) des
>ehes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851

»der Artikel 4 Ziffer 2 **) des Bayerischen Gesetzes über den
schiu«»» Kriegszustand vom 5. November 1912 oder nach § 5***)
.. Sich* der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2 . Februar
inbptow 1915 bestraft wird.

laut

Htli

itmarttl1

5®'1 m einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder
. bei Erklärung des Belagerungszustandes oder während

it *2 ? Militärbefehlshaber im Interesse der öffentlichen
erlassenes Verbot Übertritt,  oder zu solcher

,au fforbert oder anreizt , soll, wenn diebestehenden
«e höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis

' ° ' Nem Jahre  bestraft werden.
**) Wer

er m einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Be-
vei der Verhängung des Kriegszustandes oder während
von dem zuständigen obersten Militärbefehlshaber zur

mdtot  öffentlichen Sicherheit erlassene Vorschrift über-
dixŵ "r Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn
!u ei» ?e eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis

Jahs -e bestraft.
vorsätzlich die Auskunft,  zu der er auf Grund

V? 11® verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er-
»b^ ^ ^ssentlich unrichtige . oder unvollständige
l, 5,„v>acht , wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo-
, ^ svsit Geld st rase bis zuzehntausendMark

neu Vorräte,  die verschwiegen sind, im Urteil
bip «ra Qte verfallen erklärt werden.  Wer

M,». Auskunft,  zu der er auf Grund diefer Verordnung" •*' V *4 II | L/ QW UH 11 v»ll | v!/lUIIU OIC| Cl

WttbnrÄJ  *n ber  gesetzten Frist erteilt oder unrichtige
vllständige Angaben macht,  wird mit

° vis zu dreitausend Mark  oder im Unver-
^ >t Gefängnis bis zu sechs Monaten

8 1. Inkrafttreten dev Uerordnnng.
a) Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts

!Uhr, in Kraft und ersetzt die Verordnung vom 30. Juni
"■I 1./7. 15. K . R . A.

b) Für die im § 3 Absatze bezeichneten Gegenstände
»ten Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang

der Einlagerung der W»ren in Kraft.
c) Beschlagnahmt und meldepflichtig sind auch die nach

: 31. Juli 1915 etwa hinzukommenden Vorräte, jedoch
•’ v̂tnn die in Spalte 8 der Uebersichtstafel verzeichneten
-gen überschritten sind.

ch Falls die im § 4 aufgeführten Mindestmengen am
^uli 1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht sind, treten
...epflicht und Beschlagnahme für die gesamten Bestände
dem Tage in Kraft, an welchem diese Mindestvorräte
-Mitten werden.
e) Verringern sich die Bestände eines von der Ver-

"'»8 Betroffenen nachträglich unter die angegebenen
"/mengen(siehe§ 4), so behält die Verordnung trotz¬
ig diesen ihre Gültigkeit.
N»n dev Verordnung betroffene Gegenstände.

, Reldepfliihtig und beschlagnahmt sind vom Inkrafttreten
Verordnung ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte

1der untenstehenden Uebersichtstafel ausgeführten Klassen
ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen

,'den sind), mit Ausnahme der im § 4 bezeichneten

8 3. der Uerordnnng betroffene Uersonen,
Gesellschaften«sn».

Von dieser Verordnung werden betroffen:
a)  alle gewerblichen Unternehmer , Firmen oder Per¬

sonen, in deren Betrieben die im § 2 aufgeführten
Gegenstände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet
werden, soweit die Vorrnie sich in ihrem Gewahrsam
befinden, oder die -solche Gegenstände aus Anlaß
ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für
andere in Gewahrsam haben, oder bei denen sich
solche Gegenstände unter Zollaufsicht befinden;

b) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften
und Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände
erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden, oder
die solche Gegenstände in Gewahrsam haben, oder
bei denen sie sich unter Zollaufsicht befinden;

c)  Personen , welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegen¬
stände der im § 2 aufgeführten Art in Gewahrsam
genommen haben, auch wenn sie im übrigen kein
Handelsgewerbe betreiben; .

d)  alle Empfänger , (der unter a bis c bezeichneten
Art) solcher Gegenstände nach Empfang derselben,
falls die Gegenstände sich am Meldctag auf dem
Versand befinden und nicht bei einem der unter
a bis c aufgeführten Unternehmer , Personen usw.
in Gewahrsam oderunter Zollaufsicht gehalten werden;

e) auch diejenigen Personen, Gesellschaftenusw., deren Normte
durch schriftliche Eiuzelverfiigung beschlagnahmt worden
sind. Die Einzelverfügungen und die Verordnungen
Cb. I . 124/1. 15. K. R . A., Ch. I. 1 /4. 15. K.
R . A. und Ch. I. 1./6. 15. K . R . A. werden
durch diese allgemeine und erweiterte Verdnung ersetzt.

Von der Verordnung betroffen sind hiernach insbesondere
nachstehend aufgeführte. Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Chemische Fabriken, Spreng-
stoffabriken und alle Betriebe, die Chemikalien
Herstellen oder verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter, Spediteure,
Kommissionäre usw;

wirtschaftliche Betriebe: Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der verordnenden Behörde neben

der Hauptstelle Zweigstellen vorhanden(Zweigfabriken, Filialen,
Zweigbureaus, Nebengüter u. dergl.) so ist die Hauptstelle
zur Meldung und zur Durchführung der Beschlagnahme¬
bestimmungen auch für diese Zweigstellen verpflichtet. Die
außerhalb des genannten Bezirks(in welchem sich die Haupt-
stelle befindet) ansässigen Zweigstellen gelten als selbständigeBetriebe.

8 4. Ausnahme« oo« der Verordnung.
Ausgenommen von dieser Verordnung sind solche im 8 3

gekennzeichneten Personen, Gesellschaften usw., deren Vorräte
(einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich
im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am 31. Juli
1915, nachts 12 Uhr, geringer sind als die in der unten¬
stehenden Uebersichtstafel Spalte E) aufgeführten Mengen.
Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen der
zuständigen Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu
Fehlmeldungen verpflichtet. Für Zugänge gilt die Be-
stimmung des § 1 c.

8 5. Scfonder-e Bestimmungen.
a) Die Verwendung der beschlagnahmtenBestände

hat nach der in der untenstehendenUebersichtstafel an¬
gegebenen Weise zu erfolgen.

d) I . Die Verarbeitung beschlagnahmter Stoffe zu
anderen beschlagnahmten Stoffen(z.B .Umwandlung von Sal¬
peter in Salpetersäure, Zinkblende in Schwefelsäure, Sal¬
petersäure in Ammoniaksalpeter) ist den Verbrauchern nach
Spalte A der Uebersichtstafel ohne weiteres , sonst jedoch
(auch wenn mittelbare Aufträge von Heer oder Marine,
z. B . auf Zwischenerzeugniffe von Sprengstoffen und
Pulver vorliegen) nur auf Grund von Umwandlungser¬
laubnisscheinen der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Preu¬
ßischen Kriegsministeriums gestattet.

II . Verkauf beschlagnahmter Bestände an andere
als die in Spalte 0 der Uebersichtstafel Genannten wird
durch die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Preußischen
Kriegsministeriums gestattet für unentbehrlich erscheinende
Mengen monatlich auf Antrag.

III . Die Lieferung (Lagerwechsel) beschlagnahmter
Mengen ist mit der in Spalte 1> der Uebersichtstafel ge¬
nannten Ausnahme nur auf Grund von Versanderlaub¬
nisscheinen der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Preußischen
Kriegsministeriums gestattet. Der Versanderlaubnisschein
berechtigt zur Lieferung, ohne daß der Liefernde zu einer
Prüfung der ordnungsmäßigen Verwendung bei dem
Empfänger verpflichtet ist.

Anträge auf Umwandlungs-, Verkaufs - und Ver¬
sanderlaubnisscheinesind an die Kriegschemikalien Aktien¬
gesellschaft, Berlin YV 66, Mauerstraße 63/65, zu richten,
der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

e) Freigegeben werden durch die Kriegs -Rohstoff-
Abteilung die für anderen als in Spalte A der Ueber¬
sichtstafel genannten Bedarf unentbehrlich erscheinenden
Mengen zum Verbrauch  monatlich auf Antrag . Als
Verbraucher gilt auch der Verkäufer einer Menge , die
kleiner ist als die in Spalte 8 der Uebersichtstafel ver-
zeichnete, sofern der Verkäufer monatlich im ganzen an
seine Kundschaft nicht mehr verkauft als die in Spalte
4 verzeichnete Menge . Die Anträge auf Freigabe find
an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft, Berlin YY 66,
Mauerstraße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der
Anträge obliegt.

Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Menge
verfällt mit Ablauf des letzten Gültigkeitstages , auf den
der Freigabefchein lautete, erneut der Beschlagnahme,
soweit sie nicht nach Spalte 8 der Uebersichtstafel freibleiben.

Nach Spalte A und B der untenstehenden Ueber¬
sichtstafel verarbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte
(also noch technisch nutzbare) Mengen verbleiben unter
der Beschlagnahme.

d) Für den Handel, auch mit freigegebenen Mengen,
sind die vom Bundesrat oder Reichskanzler oder von
den verordnenden Militärbehörden etwa festgesetzten Preis¬
grenzen maßgebend; Ausnahmen bedürfen der Zustimmung
derjenigen Behörde, welche zur Bewilligung von Aus¬
nahmen von Höchstpreisen ermächtigt ist.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist ver¬boten.
Auch die unter A der Uebersichtstafel genannten

Verbraucher unterliegen den Bestimmungen dieses Para¬
graphen, soweit sie nicht ausdrücklich ausgenommen sind.

8 6 Meldebestimmnngen.
Die von dieser Verordnung betroffenen Vorräte sind

monatlich zu melden.
Die erste Meldung hat auf einem Meldeschein bis zum

10. August 1915 zu erfolgen und ist an die Kriegschemikalien
Aktiengesellschaft, Berlin W 66, Mauerstraße, 63/65, zu
richten. (Die Briefe müssen ordnungsgemäß frankiert sein.)

Die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft wird an die-
jenigen Firmen, die im Juli Vorräte gemeldet haben, Melde-
scheine für die Monate August, September und Oktober
versenden. Meldepflichtige, die bis zum 5. August dieses
Jahres keine Meldescheine erhalten, haben solche am 6.
August von der Kriegschemikalien Aktiengesellschaft schriftlich
einzufordern. Die verlangten Meldungen über Vorräte,
Abgänge usw. sind deutlich in den auf dem Meldeschein be-
findlichen Spalten anzugeben. In denjenigen Fällen, in
welchen genaue Ermittlung des Gewichts durch Verwiegen
mit unverhältnismäßigenSchwierigkeiten verbunden ist,
können die Gewichte nach dem Lagerbuch oder nach Belegen
aufgegeben werden. Die Belege müssen zur Nachprüfung
bereitgehalten werden.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht ent-
halten. Uur solche Bestandsmeldungen, die auf dem vorge-
schriedenen Meldeschein gemacht werden, gelten als ordnungsmäßig
abgegeben.

Die späteren Meldungen über Vorräte, Abgänge usw.
sind in gleicher Weise monatlich, pünktlich bis zum 10. jeden
Monats, an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft, Berlin
W 66, Mauerstraße 63/65, einzureichen, von der die Ueber-
sendung der hierzu erforderlichen Meldescheine an diejenigen
Firmen unaufgefordert erfolgen wird, die im August Vorräte
an Chemikalien gemeldet haben. Andere Firmen haben die
Scheine einzusordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung,
Verbrauch, Verkauf laut Spalte A, B, C, D und G der
untenstehenden Uebersichtstafel oder Freigabe laut Spalte E
ist einmalige Fehlanzeige am nächstfolgenden Meldetermin ein¬
zureichen. Eine weitere Meldung ist dann so lange nicht
erforderlich, als Vorräte nicht mehr vorhanden sind. Die
Beschlagnahme wird jedoch bei Zugang neuer Uorräte sofort
wieder wirksam, so daß alsdann bis zum 10. jeden Monats
wieder eine Bestandsmeldung einzugehen hat, es sei denn,
daß die Zugänge nach § lc von der Beschlagnahme frei
sind.

Anfragen, die vorliegende Verordnung betreffen, sind
an die Krieg,chemikalien Aktiengesellschaft zu richten.

8 7.  Umfang der Meldnng.
Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist an¬

zugeben, wem die fremden Vorräte gehören, die sich im
Gewahrsam des Auskunftspflichtigen(§8 3 und 4) befinden.

8 8. Kagerbnch.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten,

aus dem jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Ver¬
wendung ersichtlich sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht sind,
werden im Aufträge des Kriegsministeriums Beauftragte
der Polizei- und Militärbehörden die Borratsräume unter-
uchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten
prüfen.
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Stoffgattung Ohne weitere» sind erlaub«: Verarbeitung
und Verbrauch beschlagnahmter Bestände

und Zugänge

Erlaubt wird die
Verarbeitung be-

sch agnahmter
Stoffe zu anderen

beschlagnahmten
Stoffen (Umwand-
lang) anderen al«
den unter A Ge¬

nannten

Ohne weiteres ist erlaubt: Beikans beschlag-
nahmter Vorräte(ogl. jedoch WegenLieferung
(Versands«ettauster Mengen Spalte v) an

Erlaubt wird
Lieferung
(Versand)

beschlagnahmter
Mengen

Nicht beschlaanahm« sind Bor-
ritte, deren Gesamtbetrag aller
Arten einer Stoffgattung am
Tage der ersten Beschlagnahme

kleiner war al»

Freigegeben
werden zum

Verbrauch

Salpeterstickstoss(Inhalt ) in
Natron - (Chile-), Kali«, Kalk-
(Norge-), Ammoniaksalpeter

Salpeterstickstoff(Inhalt ) in
Salpetersäure jeder Grädig¬
keit, auch gemischt und ver¬

unreinigt

Toluol (Inhalt ) in rohein,
gereinigtein, reinem Toluol oder
in Erzeugnissen, die durch Verar«
beitung von Toluol entstanden
sind, insbesondere in Nitrotoluolen

aller Art

Japankampfer (Inhalt ) in Japan«
kampser jeder Aufbereitung (gleich¬
gültig. wo die Aufbereitung statt¬
fand), auch in Kampferpulver und

Kampserblume

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
aurweisen, daß sie mit dm verbrauchten
Mengen unter bestmöglichster Ausbeute
unmittelbar Aufträge der deutschen
Armee oder Marine aus Sprengstoffe

und Pulver anSsühren;

nur aus Grund
von Umwand¬
lungserlaubnis¬

scheinen gemäß ß
5 d I

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
av»weiseu, daß sn mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Aufträge der deutichen
Armee oder Marine auf Sprengstoffe

und Pulver aussühren;

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
ausweisen, daß sie mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Austräge der deutschen
Armee oder Marine aus Spren stoffe

und Patver aussühren;

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
auSweisill, daß sie mit de» verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Aufträge der deutschen
Armee oder Marine aus Sprengstoffe,

P alver und Medikamente aussübren;

Glyzerin (Inhalt ) in reinem, uu-
« I reinem und gemischtem Glyzerin

mit SOv. H. und mehr Reingehalt

Schwefel (Inhalt ) in Schwefel
und Schwefelkies aller Art , in
Zinkblende, in schwefliger Säure
sowie in rauchender und wässeriger

Schwefelsäure jeder Grädigkeit
(auch in gemischter und verun-

reinigter Säure) _

Chlor (Inhalt ) in flüssigem und
gasförmigein Zustand sowie in

Chlorkalk

Zwischenerzeugnjsseauf dem Her¬
stellungswege von a , h, c, d, e,
f, g bis 1, soweit sie nicht oben

genannt sind

aus a bis h gefertigte Kampfmittel
wie Pulver , Sprengstoff usw.

aller Art

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
ausweisen, daß sie mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Auftröge der deutschen
Armee oder Marine auiführen, für die
ihnen von der bestellenden Behörde die

Une-setzlichkeit bescheinigt ist;

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
aurweisen, daß sie mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Austräge der leutschen
Armer oder Marine auf Sprengstoffe

und Pulver aussühren,

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
ausweisen, daß sie mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Aufträge der deutschen
Armee oder Marine ans Kamps-, Me¬
dizinal- und Desinsektionsmittel aur-

sühren;

den bestellenden Militär- oder Marine-
behörden;

Frankfurt (Main ), igig.
Mainz,

nur auf Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß 8

5 b I

nur aus Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß 8

5 b I

Militär, Marinebehö-den. Friede. Krupp
(Essen), KriraSchemilalien Aktienaesellschaft,

Berlin W 66. Mauerstr. 63/65;

Militär-, Marinebehörden. Fciedr. Krupp
(Esser), KriegSchemikalienAktiengesellschaft,
Berlin W 66, Mauerstr 63 65, unter A
genannte Verbraucher für die unter A ge¬
nannten Bedüisnisst, Kundschaftder Ver¬

braucher im Sinne des § 5 c, 2, Satz;

Militär-, Marinebehörden, Friedr. Krupp
(Essen), KriegSchemikalienAktiengesellschaft,

Berlin W 66, Mauerstr 63 65;

nur aus Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß 8

5 b I

nur auf Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß ß

5 b I

nur auf Grund
von Umwand-

lungserlaubuis-
scheinen gemäß 8

5 b I

nur auf Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß 8

5bl

denjenigen Besitzern, die in ihren Büchern
aurweisen, daß sie mit den verbrauchten
Mengen unter bestmöglicher Ausbeute
unmittelbar Aufträge der deutschen
Armee oder Marine aus Sprengstoffe

nnd Pulver aussühren;_

nur aus Grund
von Umwand¬

lungserlaubnis¬
scheinen gemäß 8

5 b I

Militär-, Marinebehörden, Friedr. Krupp
(Essen), KriegSchemikalienAttiengesellschast,
Berlin W 66, Mauerstr. 63/65, unterA
genannten Verbraucher für die unterA ge¬
nannten Bedürfnisse, Kundschaft der Ver¬

braucher im Sinne des tz 5 e, 2.
Militär-, Marinebehörden, Fciedr. Krupp
(Essen), KriegSchemikalienAktiengesellschaft,
Berlin W 66, Mauerstr. 63/65, unter A
genannte Verbraucherfür die unter A ge¬
nannten Bedürsn'ffe, Kundschaftder Ver-

brauch er im Sinne des 8 5 e, 2.

nur auf Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß § 5 b III

nur auf Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß § 5 b HI

nur auf Grund
von Versander-
laubnisscheinen

gemäß § 5 b III

75 kg Salpeterstickstoss der
Klaffena und b zusammen
(75 kg Salpeterstickstoss ent¬
sprechen ungefähr
450 kg synhtettschem oder

raffiniertem Natron¬
salpeter oder

480 kg Chilesalpeter oder
540 kg Kalisalpeter oder
570 kg Norgesalpeter oder
430 kg Ammomaksa!peter

oder
340 kg lOOproz ntiger

Salpetersäure)

20 kg Toluol(Inhalt), sowie
vorrätige toluolhaltig«Bestände
uud Zwischenprodukte au» der
Fabrikation von Chlortoluol,
Bemaldehyd nnd Benzes-

säure

nur auf Grund
von Bersander-
laubnisscheinen

gemäß 8 b b III

nur aus Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß § 5 b III

Militär-, Marinebehörden, Friedr. Krupp
(Effen), Kriegschemikalien Aktiengesellschaft.
Berlin W 66, Mauerstr 63/65, unter A
genannte Verbraucher für dir unter A ge-
nannten Bedürfnisse, Kundschaft der Ver-

braucheri .n Sinne de» § 5 c, 2. Satz;

Militär-, Marinebehörden, Fciedr. Krupp
(Esfln), KriegSchemikalien Aktienzesellschast.
Berlin W 66, Mauerstr. 63/65, unter A
genaunte Verbraucher für die unter A ge¬
nannten Bedürfnisse. Kundschaft der Ver¬

braucher im Sinne de» § 5 c, 2,

Militär-, Marinebehörden, Friedr. Krupp
(Effeu), KriegSchemikalienAkliengesellschast.
Berlin Vf  66 , Mauerstr. 63/65, unter A
genaunte Verbraucherfür die unter A ge¬

nannten Bedürfnisse;

die bestellenden Militär- oder Marine-
behörden;

nur auf Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß 8 b b III

20 kg Japankampser
(Inhalt)

50 kg Glyzerin (Inhalt)

nur auf Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß 8 b b III

nur aus Grund
von Versander¬
laubnisscheinen

gemäß § 5 b III

ohne weiteres an die
bestellenden Mili-

tär- und Marinebe¬
hörden, im übrigen
nur aus Grund von
Bersanderlaubnis-
scheinen gemäß 8

5 blll

1500 kg Schwefel (Inhalt)
entsprechen etwa 4600 kg
lOOprozentigem Schwefel¬

säuremonohydrat)

125 kg Chlor (Inhalt)

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag

gemäß 8 b o

unentbehrlich
-erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß 8 5 o

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat-
lich aus Antrag

gemäß § 5 c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß § 5 c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag

gemäß § 5 c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag

gemäß § 5 c

Gestattet wird
Verkauf beschlag¬

nahmter Be¬
stände an andere
als die in Spalte
C Genannten für

Frei bleiben
Zugänge , deren

monatlicher Ge-
samtbetrag aller

Arten einer
Stoffgattung
kleiner ist als

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß § 5 c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß § 5c

unentbehrlich
erscheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag

gemäß § 5 c

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß § 5 b II

er«unentbehrlich
scheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag
gemäß 8 5 b II

unentbehrlich er-
scheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag
gemäß 8 ö b II

0,1 kg Salpeter¬
stickstoss(Inhalt)

1 kg Salpeter¬
stickstoff(Inhalt)

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat¬
lich aus Antrag
gemäß § 5 b II

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß 8 b b II

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß § 5 b II

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß § 5 b II

er-unentbehrlich
scheinendes

Mengen monat¬
lich auf Antrag
gemäß § 5 b II

0,05 kg Kampfer
(Inhalt)

I

Verbraucher im
Sinne des § 5 c,
2. Satz ist nur ein

Verkäufer, der
monatlich

weniger an seine
Kundschaft ver¬

kauft als

2 kg Salpeter¬
stickstoff(Inhalt)

10 kg Salpeter¬
stickstoff(Inhalt)

Sonderbestimmungen

als Sprengstoff und Pulver
gelten auch die von der

- deutschen Armee oder Ma¬
rine bestellten Rauch- oder

Leuchtkörper

0,5 kg Kampfer
(Inhalt)

0,1 kg Glyzerin
(Inhalt)

25 kg Schwesel
(Inhalt)

1 kg Chlor
(Inhalt)

3 kg Glyzerin
(Inhalt)

100 kg Schwefel
(Inhalt)

unentbehrlich er¬
scheinende

Mengen monat-
lich auf Antrag
gemäß § 5 b II

20 kg Chlor
(Inhalt)

wegen der toluolhalligen
Rohstoff- und de» Zwauge»
zur Toluolgewiunnng wird
auf di« . Bekanntmachung
über die Verwendung von
B-nzol und Solveotnophta
sowie über Höchstpreise für

diese Stoffe- verwiesen._

als Sprengstoff und Pulver
gelten auch die von der
deutschen Armee oder Ma¬
rine bestellten Rauch- oder

Leuchtkörper

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.
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^pfer, treu und opferbereit
3#0 Jahrestag - es KrtegSa « » br « chS. —

»Herrlich auferstanden
| S3lft du. Deutsches Reich!j KeinS von allen Landen
) Kommt dir hohem gleich.
^Auf der Stirne sitzet
^Dir des Kampfes Mut!
Aus den Augen blitzet
Dir der Liebe Glut !"

zgas wir gesungen haben, als wir . heranwachsend im
^ !inmer des Sieges von Sedan und des TageS von
«.rsailles, des neuen Reiches Herrlichkeit besungen und
»feiert haben — wird es nicht erst jetzt von uns in

fL r Tiefe empfunden, wird es heute nicht noch über-
S en  und in das Grandioseste aller Weltgeschichte er-
Sm,  da wir den Jahrestag des Kriegsausbruchs begehen,

wir voll Dank gegen Gott , in Bewunderung für unsere
Zite und mit dem Schwur im Herzen: tapfer und treu

opferbereit durchzuhalten, bis die Sonne des letzten
Sieges lackt, Rückschau halten auf das erste Kriegsjahr?
® Wie die gewaltigste aller Beethovenschen Symphonien
Mscht es durch unsere Seelen. Wo sind in der Welt

wie unsere Heere? Wo Feldherren , wie unsere Feld¬
betten? Wo organisierte Geschlossenheit und Volkstreue,
«je bei uns ? Wo wuchs ein Volk, das im Frieden doch
manche Schwächen hatte und Zersplitterung und Streit,
-ermaßen in die höchsten Höhen des Heldentums und der
Opferbereitschaft, die jauchzend in den Tod geht? Früher
hegten unsere vaterländischen Propheten zu sagen:
Friedrich der Große zeigte der Welt das Bild eines

Leiden; im Befreiungskriege Preußens gegen Napoleon I.
rat ein ganzes Volk als Held auf die Bühne der
Keschichte."

Wie dürften wir dann wohl sprechen von der Leistung
)[B ganzen deutschen Volkes im Weltkriege 1914/15! In
me Zeilen alt -germanischer Sage , in die Tage der Völker-
Mnderung, in die Zeit schwertklirrenden Unterganges der
Gothen müßten wir zurückwandern, eine ähnliche Größe
zu finden. Aber die Gothen , die herrlichen Gothen gingen
unter. Und wir , wir leben und siegen!

Wir siegen . Gegen die drei verbündeten größten
Weltmächte. Gegen nicht weniger als acht Feinde und
»och manchen heimlichen Helfer dieser acht. Die Franzosen
Wen sich matt gestürmt. Die Engländer wagen kein
Ilutopfer mehr . Und die russische Dampfwalze ist
zertrümmert. In der Kriegsarbeit auf dem Schlachtfelds
Die in der Organisation der Friedensarbeit daheim —
je länger der Krieg andauert , um so mehr suchen
Mere Feinde uns alles , alles nachzumachen. Sie , die
iie Welt angeblich von uns und unserer Eigenart „be¬
freien" wollten. Groß , herrlich und bei allen edlen und
mmdlichen Seelen den heißen Drang der Nacheiferung
eiweckend— so steht unser Volk zwischen dem Tor des
Todes und den lachenden Auen des Lebens. Wir wünschen,
litten und beten dürfen wir , daß solche Tugenden uns den
endlichen Sieg erringen und daß wir dann möglichst viel
Ms dieser wirtschaftlich großen, durch alle Geschichte der
Menschheit schimmernden Zeit möchten hinübernehmen in
die Zeiten des Friedens.

Denn in Wahrheit haben wir abgeworfen im Ange-
sicht unserer acht Feinde, was so lange unsere Schwäche

ir und so oft unser Fehler . Fürsten und Völker, Offiziere
Soldaten, Geistesarbeiter und Handarbeiter , Stadt
Land. Männer und Frauen , Kinder und Greise,

.ibe und Parteien — alle, alle eins ! Im Westen, auf
lder Erde, wölbt sich ein Hügel im Schein der Abend-

nme. Wer ruht darunter ? Ein Prinz von Meiningen,
.ficht in der Gruft seiner Väter , nicht in der Hofkirche
seines Heimatlandes wollte er begraben sein, sondern
iraußen, wo er gefallen ist vor dem Feinde Deutschlands.
-Inmitten meiner Soldaten " — so hieß es in seinem
Ätm Willen — wollte er zum letzten Schlaf sich legen

Dies Grab ist eins der herrlichsten Zeugnisse des-
trotzen deutschen Krieges . Was darin eingeschlossen ist.
ilribe uns Symbol und Richtschnur bis zum Ende des
Krieges und dann vor allem für die langen, langen
^iedenszeiten!

Wir aber grüßen inzwischen alle Kämpfer im Felde —
m Kaiser bis zum letzten 'Armierungs -Soldaten . Als
>rute morgen im Westen wie im Osten, von den Kirchen
® elsässischen Münster -Tal bis zu den Rathaus-
Mien der alten flandrischen Städte , von den Turm-
aiuen Ostgaliziens bis nach den Türmen der alten
Eschen Nikolai-Kirchen an Kurlands und Livlands
Ee die Morgenglocken an zu schlagen fingen, da wogten
sEzig Millionen Grüße um die Erdwerke, Sturmstellungen.
Schützengräbenund Etappenlinien unserer Stürmer und
dezer in Feindesländern . Und Millionen Tränen lauten

auf die bekannten und die unbekannten Gräber.
So bestehe und bleibe es denn bei der unzerbrechlichen

ätzest und Kraft des deutschen Volkes! Unserem Adler-
^ifi>e aber singen wir es in der letzten Stunde dieses

noch einmal , wünschend und fürbittend, zu:
„Auf der Stirne sitze
Dir des Kampfes Mutt
Aus den Augen blitze
Dir der Liebe Glut !' _ _

Kriegsbericht vom 31 . Juli.
Abwechselung haben im Westen auch die Herren

S(Ö! et  einmal wieder die Schärfe der deutschen
erter spüren müssen und bei Bvern schwere Verlust
- Im Osten geht der deutsche Angriff erfolgreichvorwärts.

Die Verfolgung 6er Russen.
6400 Mann Gefangene.

^ <8roßc» Hauptquartier. 81
* fr  Kriegsscha,,platz.

Juli.

Angriffuni/ Estern früh stürmten wir die bei unserem
y,I,ifv°ge (östlich von Ypern) am 3. Juni noch m
Ü 'Hch-r Hand gebliebenen Häuser am Westrand

sowie einen Stützpunkt südlich der Straße
Bpern . Nachmittags und Nachts wurd

«l̂ ngriffe des Feindes zurückgeschlagen.
4 Maschinengewehre, 5 Minenwerfer uno

-A |,' n einige Engländer gefangen. Die m
E" des Feindes gefundene Zahl Toter bew

leine großen vtntige » Verluste . Die erbitterten
Kämpfe um die Linie Lingekopf—Barrenkopf in den
Vogesen sind zu einem Stillstand gekommen. Die
Franzosen halten einen Teil unserer Stellung am Lmge-
kopf noch besetzt. Schratzmännle und Barrenkopf sind
nach vorübergehendem Verlust wieder in unserer Hand.
Als Vergeltung für die mehrfacl)«» Bombenabwürfe
der Franzosen auf Chauny. Tergnier und andere Orte
hinter unserer Aisne -Front wurde der Bahnhof Com-
piägne beschossen. Auf Angriffe französischer Flugzeug
geschwader, die gestern auf Pfalzburg , Zabern , nördlich
Hagenau und auf Freiburg Bomben abwarfen , ant¬
worteten am Nachmittag unsere Geschwader mit Bomben¬
abwürfen auf Flughafen und Fabriken von Luneville,
die Bahnhofsanlagen von St . Die und Flughafen bei
Nancy . Der durch die feindlichen Flieger angerichtete
Schaden ist unwesentlich. Ein französisches Flugzeug
wurde bei Freiburg durch unsere Abwehrgeschütze
heruntergeschossen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und der Bahn nördlich

von Goworowo (östlich von Rozan) geht unser Angriff
vorwärts . Gestern wurden 1880 RussA» gefangen,
3 Maschinengewehre erbeutet.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichselufer übergegangenen

Truppen des Generalobersten v. Woyrsch dringen
unter hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor ; alle Gegen¬
angriffe eiligst herangeführter russischer Verstärkungen
scheiterten völlig. Die Zahl der Gefangenen ist auf
7 Offiziere (darunter ein Regimentskommandeur ) und
1600 Mann gestiegen. — Den in der Verfolgung be¬
griffenen verbündeten Armeen des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen scheint der Gegner in der ungefähren Linie
Nowo -Alexandrija an der Weichsel—Höhen nördlich Lublin
(das gestern nachmittag besetzt wurde) dicht südlich Cholm
erneuten Widerstand leisten zu wollen. Der Feind wird
überall angegriffen. — Während der Kämpfe der deut¬
schen Truppen bei Biskupiee —Piaski am 30. Juli sind
4830 Gefangene gemacht und 5 Geschütze, 8 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Die  Lage am ai. lull.
(Von unserem  OS .-M i t a r b e i t er.)

Der Monat Juli schließt mit einer für die deutschen
und österreichischen Waffen glänzenden Bilanz . Ihren
günstigen Stand kennzeichnet nichts besser als die von
banger Sorge zitternden Besprechungen der russischen,
englischen und französischen Militärkritiker , die bereits mit
dem Fall Warschaus und der übrigen Weichsel- und
Njemen-Narew -Festungen als unausbleiblich rechnen und
die Pille im voraus mit strategischen Phantastereien
von russischen überlegten Plänen ihrem , Publikum
zu versüßen suchen. Angeblich nämlich lassen
sich die Russen mit Absicht zurückdrängen, damit sie die
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen immer
weiter von ihren Stützpunkten abziehen und sie in leder
Hinsicht erschöpfen, während die russischen Heere sich auf
die Hauptlinie ihrer Entfaltung zurückziehenund dort neue
Kraft zur Offensive gewinnen. Lasten wir den Herren das
kindliche Vergnügen dieser militärischen Vogelstraußpolitik
und freuen wir uns dagegen an der zielbewußten Art , wre
die deutsche Heeresleitung ihre wuchtigen Streiche gegen
die trotz aller rufsisch-englisch-französischen Wertminderungs¬
phrasen den Lebensnerv des russischen Aufmarsches bildenden
Festungsvierecks zwischen Weichsel und Bug weiter ins Herz
des Feindes trifft.

Daß die Russen alles versuchen, diese tödlichen Stoße
abzuwehren , geht aus dem heutigen deutschen Generalstabs¬
bericht ja zur Genüge hervor. Nachdem ihre die wichtige
Eisenbahn Jwangorod —Lublin —Cholm deckende starke
Front bei Viskupice—Piaski gesprengt war , wobei 4930
Gefangene . 5 Geschütze und 6 Maschinengewehre in die
Hände der Armee des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
fielen, haben sie auch Lublin aufgeben müssen, das nach
Meldung des österreichischen Generalstabs am 30. Juki
kurz nach Mittag schon österreichische Kavallerie in seinen
Mauern sah. Trotz der schweren Niederlage leisten die
Russen von neuem hartnäckig Widerstand. Sie kennen nur
zu genau die Wichtigkeit der dortigen Lime, die den
Schlüssel zu den rückwärtigen Verbindungen Jwangorods
und Warschaus bildet, und setzen ihr äußerstes daran , sie
dem Feinde vorzuenthalten.

Helfen wird ihnen diese letzte Kraftanstrengung nichts.
Die kampferprobten Truppen des Generals v. Mackensen
werden auch den letzten Riegel fortschieben, der dem An¬
griff auf Warschau von Süden her vorgelegt ist. Daß
sie überall auf der ziemlich breiten Front von Nowo-
Alexandrija bis Cholm den Russen am Leder sitzen, ver-
bürgt die Aussicht eines neuen großen Sedans im Osten.
Um so mehr, als sich die in scharfer Verfolgung der zwischen
Pilica -Mündung und Koniece geschlagenen Russen weiter
östlich der Weichsel vordringenden Truppen des Generals
v. Woyrsch wie ein Keil zwischen Jwangorod und
Warschau schieben und im Rücken der Linie Nowo-
Alexandrija - Cholm stehen. Auch nördlich von Warschau
geht unser Angriff flott weiter fort und das Vorrucken
unseres nördlichsten Flügels in Kurland macht den
russischen Strategen schwere Sorgen . Die Russen gehen
einem furchtbaren Verhängnis entgegen, das nach mensch¬
licher Voraussicht fast unentrinnbar erscheint.

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Die Iuti -Kriegsveute im Osten.

Ueber 171 000 Gefangene.
51 Geschütze unb 356 Maschinengewehre.

TU Großes Hauptquartier , 1. August. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Angriff gegen unsere neue Stellung bei
Hooge brach völlig zusammen. Ebenso wenig Erfolg hatten
nächtliche Vorstöße der Franzosen gegen Souchez. In
den Argonnen heftiges Artilleriegefecht. Am späten Abend
wurden unsere Stellungen aus dem Reichsackerkopf in den
Vogesen angegriffen. Der Feind wurde zurückgeschlagen.

Die Tätigkeit in - er Luft war auch gestern rege.
Der englische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde mit
Bomben belegt. Ein deutscher Flugplatz bei Douay wurde
ergebnislos von einem feindlichen Geschwader angegriffen;
einer unserer Kampfflieger schoß hier ein feindliches Flug¬

zeug ab. Ein französischerFlugplatz bei Nancy wurde
heute früh mit 103 Bomben beworfen ; 18 Volltreffer
sind in den Zelten beobachtet worden . Die zur Abwehr
aufgestiegenen feindlichen Flugzeuge konnten den Angriff
nicht hindern. 6 deutsche Fleugzeuge griffen bei
Chateau Salin 15 französische an. In ^ ständigem Kampfe
wurden mehrere feindliche Flugzeuge zur Notlandung
gezwungen. Als ein weiteres feindliches Geschwader in
das Gefecht eingriff, zogen sich unsere Flugzeuge ohne
Verluste zurück. Nördlich von Saargemünd mußte ein
französisches Flugzeug landen. Die Insassen sind gefangen
genommen worden.

In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli
nahmen wir 125 Offiziere , 6610 Mann gefangen
und erbeuteten 52 Maschinengewehre sowie sehr
zahlreiches sonstiges Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Njemen fanden örtliche Kämpfe statt.

Nordöstlich von Rozan machten wir weitere Fortschritte.
Feindliche Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Im Juli wurden zwischen Ostsee und Pilica 95 023
Russen gefangen genommen, 41 Geschütze(Sarunter
2 schwere), 4 Minenwerfer , 230 Maschinengewehre
erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere nördlich von Jwangorod über die Weichsel

vorgedrungenen Truppen wiesen heftige feindliche
Gegenangriffe ab. Beim Nachstoß eroberten wir die
Höhe bei Podzamcze und machten mehr als 1000 Gefangene.

Zwischen oberer Weichsel und Bug stellte sich der Feind
gestern erneut. Deutsche Truppen warfen ihn im Laufe
des Tages aus seinen Stellungen bei Kurow (östlich von
Nowo-Alexandria), südlich von Lenczna (südwestlich und
südlich von Cholm) sowie südwestlich Dubienka. Der
Feind hat darauf beiderseits des Bug und auf der Front
zwischen Bug und südlich Lenczna den Rückzug fortgesetzt.
Lholm ist in - er Verfolgung - urchschritten.

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz fielen im Juli
in die Hände der deutschen Truppen 323 Offiziere»
75 714 Mann, 10 Geschütze un- 12b Maschinen
gewehre.

Oberste Heeresleitung.

Von freund und feind.
sAUerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .)

Die  Polen winken ab.
Posen,  1 . August.

Während die russische Presse hinsichtlich der Polen-
frage lange Zeit entweder schwieg oder sich bannt befaßte.
Polen und Juden gehörig hintereinander zu brmgen,
wurden, als sich die Verbündeten immer werter nach Polen
hineinschoben und sich Warschau näherten,^ plötzlich mit
Einsetzung der bekannten Kommission, fast überall freund¬
liche Töne laut. Der hiesige polnische »Dzrenmk zfiiert
noch eine Reihe solcher Stimmen , die der Arbeit der Kom-
Mission gewidmet waren und bemerkt dazu : „Es drangt
sich nur die Befürchtung auf, daß die polmsch-rusfische
Kommission nicht weiß, für wen sie arbeiten soll, da sich
inzwischen das ganze Königreich Polen in deutsch-oste^
reichischen Händen befinden kann. Etwas spat haben sich
die Russen entschlossen, den ersten Schritt zu tun.

Mill Rumänien marrcbleren?
Wien.  31 . Juli.

Das Bukarester Blatt „Seara " veröffentlicht einen
aufsehenerregenden Artikel, in dem es die Fra ^ aufwirft,
wie lange man noch zögern wolle, nach der Grenze von
Beßarabien zu sehen. Das erste Jahr des Krieges sei
vorbei und die bis jetzt bewahrte Neutralität sei ange¬
messen gewesen. Nun aber müsse Rumänien sich daran
angesichts der letzten Ereignisse in Galizien und Polen
erinnern , daß in Beßarabien zwei Millionen rumänischer
Brüder der Befreiung harren . — So das Bukarester Blatt.
Die Londoner „Times " wollen dagegen wissen, daß ein
Vertragsabschluß Rumäniens über den Beitritt zum Vier«
verband bevorstehe. — Wer hat recht?

Velcasle und die 100000 Engländer.

Bei der fortgesetzten Veröffentlichung von Aktenstücken
aus den belgischen Staatsarchiven in der Nordd . Mg.
Zeitung wird auch ein Schreiben des belgischen Gesandten
in Berlin . Baron Greindl , vom 5. April 1906 an den
Minister des Äußern Baron Favereau wiedergegeben.
Baron Greindl knüpft an die Konferenz von Algeciras an
und sagt schließlich:!

Es besteht kein Zweifel mehr , daß es der König
von England gewesen ist, der. unabhängig von seiner
Regierung, Herrn Delcasse in eine kriegerische Politik
hineingetrieben und ihm das übrigens nicht ausführbare
Versprechen gegeben hat, 100 000 englische Soldaten in
Holstein zu landen.

Baron Greindl konstatiert noch, daß diese Pläne aus¬
geheckt worden wären trotz des damaligen als deutsch¬
freundlich geltenden englischen Ministeriums Campbell
Bannerman , und zwar direkt am Hofe im Gegensatz zur
Politik des Ministeriums.



~~ Ein weißer Rabe.
Stockholm , 31. Juli.

Der Präsident I . W . Rapp der Empire Art Metal Co.
in Empire Point hat nach Meldungen amerikanrscher
Blätter bekanntgegeben , daß er einen seiner Firma an-
qebotenen Auftrag auf Waffe » und Munition in Höhe von
45 Millionen Mark abgelehnt habe . Als Grund dafür
habe er angegeben , daß er nicht gewillt sei , aus dem Kriege
in Europa , der so zahlreichen Menschen das Lebe » kostet,
persönlichen Vorteil zn ziehen.

Mr . Bryan scheint mit seinem Kampf gegen die
Munitionslieferungen seitens amerikanischer Fabriken doch
hin und wieder Erfolg zu haben.

England imd die Neutralen.
London , 1. August.

In einem Leitartikel des „Manchester Guardian'
findet sich die folgende bewegliche Klage:

Die diplomatische Aufgabe der Engländer sei sehr
viel schwieriger als die der Zentralmächte . Diese suchten
die neutralen Staaten lediglich zu veranlassen , an ihrem
neutralen Standpunkt festzuhalten , während England
jeweils verlangen müsse, daß die neutralen Staaten
sich an dem Kriege an der Seite der Engländer be¬
teiligen sollten.

Hier wird von bemfener englischer Seite der krasse
Egoismus der enlischen Politik den Neutralen gegen¬
über ruhig zugegeben . Daß die englische Politik
darin besteht , neutrale friedliebende Staaten in den
Krieg hineinzuhetzen , ist ja in aller Welt seit langem
bekannt , nur in England suchte man diese Tatsache bisher
durch wohlklingende Phrasen zu verbergen , in denen von
der Freiheit und dem Glück der Völker die Rede war.
Auch die Anerkennung der friedliebenden neutralen Politik
des militärischen Deutschland von dieser Seite ist be¬
merkenswert.

Lloyd George zittert.
London , 1. August.

Der Arbeitsminister Sir John Simon klagte in einer
groben Versammlung der Grubenbesitzer und der Gruben¬
arbeitervertreter des ganzen Landes , die Kohlenförderung
bleibe in jedem Monat um drei Millionen Tonnen hinter
dem Bedarf zurück. Simon beschwor die Arbeiter , mehr
und länger zu fördern . Noch beweglicher geberdete sich
der Munitionsminister Lloyd George . Er sagte:

Niemand , der die Zeitungen liest, kann daran
zweifeln , daß die Lage ernst , wenn nicht gefährlich ist.
Ich spreche das mit Zittern aus . Ich bin selbst weder
Pessimist noch Optimist , aber ich bemerke wohl die
dunkeln Wolken , die sich im Osten zusammenballen , und
den grauen Himmel , der schwer über Flandern und
Frankreich hängt . Die Freiheit schließt das Recht ein,
sich zu drücken, sich zu vergnügen und die Verteidigung
anderen zu überlassen . Das ist aber ein falscher
Freiheitsbegriff . Die Gefahr ist groß und unmittelbar.

Trotz alledem ließen sich die Arbeiter nicht die Rolle
des Sündenbocks aufdrängen und wehrten sich gegen die
ihnen gemachten versteckten Vorwürfe mit Hinweis auf die
Fehler der Verwaltung und den Eigennutz der besser
gestellten Bevölkerungsschichten . Lloyd George wird wahr¬
scheinlich noch längere Zeit Ursache zum Zittern haben.

Italiens falsches Spiel.
Wien , 1. August.

Aus dem Kriegspresfeguartier wird gemeldet : Im
italienischen Militärverordnungsblatt vom 19. Juli sind
alle im Laufe des April und Mai erfolgten geheimen
Einberufungen nunmehr veröffentlicht . Die Durchführungs¬
bestimmungen zu denselben (ausgegeben mit Reservat¬
erlaß 638 vom 13. 4.) enthalten den Satz : „Da diese Ein¬
berufungen nicht zu Ausbildungszwecken erfolgen , wird
jeder nicht oder verspätet Einrückende als Deserteur
erklärt ." Dies geschah zu einer Zeit , wo die italienische
Regierung laut ihrem Rotbuch erklärte , daß ihre Kompen¬
sationsforderungen einzig und allein von dem Wunsche
beseelt seien , eine neue und gekräftigte Basis für die
Bundesverhältnisse mit der Monarchie zu schaffen.

Vor einem ^akr . . .
Gedenkblätter , um Ausbruch des Weltbrandcs.

H . Diplomatisches Zwischenspiel.
Versucht ein Uneingeweihter , über die Vorgänge beim

Kriegsausbruch und über dessen Ursachen und Urheber aus
den von den Regierungen des Dreiverbandes herau ä
«ebenen diplomatischen Aktensammlungen sich zu unt
richten so fängt es ihm bald an wie ein Mühlrad nu
Kopfe ' hrrumzugehen vor lauter unentwirrbaren Widcr.
sprächen . Man tut am besten, sich die Daten und -.Ka¬

sachen zu vergegenwärtigen , um sich ein selbständiges Urte ..
bilden zu können . . _ r .

Daß der am 28. Juni erfolgte Doppelmord von
Serajewo nicht das Werk einiger überspannter Jungen
allein war , sondern seinen Ursprung weiter : ml
weiter oben haben mußte , war für reden Denke dea
klar Die von Wien aus unternommenen Unter-
suchungen ergaben , daß dir Habsburgische Monarchie,
wenn sie vor Serbien Ruhe haben und ihr Ansehen alb
Großmacht wahren wollte , endlich »u emem entschieden .u
Schritt sich aufraffen mußte . Die am 24. Juli an Serbien
bekanntgegebene Note enthielt harte Bedingungen . Daß
man in Petersburg , wo man die Hintergründe genau
kannte , auf solche Bedingungen gefaßt und daß man ent
schlossen war . ihnen mit einer Kriegserklärung zu,be-
gegnen . beweist der Umstand , daß der russische Minister
des Äußern Sasonow an demselben Tage dem englischen
Botschafter erklärte : daß die russische Mobilmachung aus
alle Fälle durchgeführt werden müsse. Diese Mobilmachung
war also damals eingestandenermaßen schon im Gange.
(Sie hatte in Wirklichkeit schon viel langer vorher be¬
gonnen ) Daß die ablehnende , von sehr heraus-
fordernden halb -amtlichen Äußerungen serbischer Staats¬
männer begleitete Antwort Serbiens nicht erfolgt wäre
7»n" d» Aufmunt,runkl um fett . " Rubtmds . -b. nw
klar . Rußland «der . welches damit r - chum muß, - , un
Falle der Kriegserklärung gegen Osterreich -Ungarn d
Deutsche Reich auf dessen Seite 8» finden , batte diesen
Schritt nicht gewagt , ohne der Beihilfe Frankreichs , und
im Bedarfsfalls auch Englands , .sicher »u sein . (Man er
innert sich, daß während dieser Wirren Herr Poincare in
Petersburg weilte . Ganz wie zwei Jahre zuvor , kurz vor
Äusbruck , des Balkankrieges .)
1 Nun beginnt das diplomatische Intrigenspiel , welches

Depeschenwechsel " heißt . Rußland möchte am liebsten noch
zwei , drei Jahre warten , bis alle geplanten strateg » chen
Bahnen gegen die österreichische und preußische Grenze
völlig ausgebaut , und die Rüstung , besonders die schwere
Artillerie , ganz vollständig wäre . Aber die Ereignis,e
drängen . Österreich muß seine Genugtuung haben , wenn
es nicht als Großmacht abdanken will . Hatte Rußland
ernstlich Frieden gewollt , es hätte vorderhand den Dmgen
freien Lauf lassen und Serbien die wohlverdiente -.nchtiguiig
gönnen müssen : es hätte feindselig gegen Österreich erst
dann aufzutreten brauchen , wenn dieses das kleine Serbien
vernichten oder es zur Abtretung von Landestellen zwingen
wollte.

Aber Rußland hielt den Zeitpunkt für gekommen,
seinen längst gehegten Plan , die Zertrümmerung Oster-
reichs . zu verwirklichen . Es war eine sehr gute Gelegen¬
heit , das Bündnis zwischen der Donaumonarchie und dem
Deutschen Reiche zu sprengen . Der Zar kannte die
Friedensliebe des Deutschen Kaisers wohl . Es war m
Petersburg unzweifelhaft » daß ein Krieg wegen Serbien
im deutschen Volke äußerst unpopulär wäre . Wie nun,
wenn es gelänge , in Deutschland die Überzeugung wach¬
zurufen . daß Rußland nichts anderes bezwecke, als das
arme Serbien vor Österreichs Eroberungsgier zu schützen,
und daß der Friedenszar einen Krieg gegen Deutschland
verabscheue ? Dann wären die beiden Zentralmachte ent¬
zweit . Mit einer isolierten auf sich allein angewiesenen
Donaumonarchie wäre Rußland bald fertig . Nach wahren
käme die Reihe an Deutschland . ^ crr

Sir Edward Grey macht nun den Vorschlag : Öster¬
reich-Ungarn solle seinen „Streitfall " mit Serbien der
Haager Konferenz unterbreiten . Man kann sich kaum ein
geeigneteres Mittel der Verschleppung denken . Bis zum
Schiedsspruch könnte Rußland seine Rüstungen vervoll¬
ständigen und die Mobilmachung offen oder im geheimen
durchführen . Österreich -Ungarn ist natürlich gezwungen,
diesen für eine Großmacht demütigenden Vorschlag abzu¬
lehnen ; natürlich unter dem Beifall Deutschlands . Man
hatte Deutschland zugemutet , auf seinen Verbündeten einen
Druck in diesem Sinne auszuüben , während man die
Mobilmachung in vollem Maße betrieb . Es mißlang.

Der Zar richtete an den Deutschen Kaiser ein un-
mittelbares Telegramm , worin er ihn bat , Serbien , gegen
welches sein Verbündeter einen „schändlichen Krieg " er¬
klärt habe , zu beschützen, und , um einen Weltbrand zu
verhüten , den Kaiser Franz Josef zur Nachgiebigkeit zu
bestimmen . Was wird der Erfolg sein ? Weigert sich
Kaiser Wilhelm ll ., der Bitte des „Friedenszaren " nachzu¬
geben , so hat man vor der Welt die schönste Rechtferti¬
gung eines Krieges zum Schutze eines kleinen bedrohten
Landes . Weigert sich Kaiser Franz Josef , dem Drängen
seines Verbündeten zu willfahren , dann ist er isoliert und
Deutschlands Volk ist empört über die Zumutung , wegen
Serbien einen Krieg , noch dazu einen „schreiend un¬
gerechten ", zu führen . Die Verwirrung der Lage der
Zentralmächte wäre bis zur Hilflosigkeit angewachsen . Und
Rußland könnte inzwischen getrost die Mobilmachung
vollenden . Aber es kam anders.

Am 28. Juli telegraphierte der Deutsche Kaiser an
den Zaren : „Eingedenk der herzlichen Freundschaft , die uns
beide seit langer Zeit mit festem Band verbindet , setze ich
daher meinen ganzen Einfluß ein. um Österreich -Ungarn
dazu zu bewegen , eine offene und befriedigende Ver-

! ständigung mit Rußland anzustreben ."
Tags darauf telegraphierte der Kaiser : „Ich glaube,

, daß eine direkte Verständigung zwischen deiner Negierung
; und Wien möglich und wünschenswert ist, eine Ver-
t ständigung , die — wie ich dir schon telegraphierte —
! meine Regierung mit allen Kräften zu fördern bemüht
! ist." Dem war die Warnung hinzugefügt : daß militärische
! Maßnahmen Rußlands , die Wien als Drohung auffassen
i könnte , die „Stellung als Vermittler ", die der Deutsche

Kaiser bereitwillig übernommen habe , untergraben müßten.
Am 30. Juli nahm die Wiener Regierung , der An¬

regung Deutschlands folgend , die direkten Verhandlungen
mit Rußland wieder auf und erklärte sich bereit , in eine
bis dahin hartnäckig verweigerte sachliche Erörterung der
Note an Serbien einzutreten . Am 31. Juli konnte der
deutsche Botschafter in London an Grey die Mitteilung
machen, daß „als Ergebnis einer Anregung der deutschen
Regierung " in Wien und in Petersburg Besprechungen
begonnen hätten . Grey äußerte hierüber seine „große Ge¬
nugtuung ". r .

Aber an demselben 31. Juli früh morgens hatte der
Friedenszar die allgemeine Mobilmachung aller russischen
Streitkräfte zu Wasser und zu Lande angeordnet!

Tags zuvor , am 30 . Juli , 1 Uhr nachmittags , hatte
der Kaiser in eigener Person den Zaren in einem Tele¬
gramm auf „die Gefahren und schweren Konsequenzen
einer Mobilisation " hingewiesen . %■.

Und schon am 25. Juli hatte der englische Botschafter
in Petersburg nach London berichtet , er habe Herrn
Sasonow erklärt , überzeugt zu sein , daß im Falle einer
allgemeinen Mobilisation Rußlands Deutschland sich nicht
auf eine bloße Mobilisation beschränken und Rußlarid Zeit
zur Durchführung der seinigen geben , sondern ihm sofort
den Krieg erklären würde!

Der Dreiverband war also keinen Augenblick im un¬
klaren darüber , daß Deutschland im Falle einer allgemeinen
russischen Mobilisierung unmöglich auf den Zeitvorsprung
verzichten könnte , der ihm eine schnellere Mobilisierung
der eigenen Streitkräfte sicherte.

Gleichwohl telegraphierte der Friedenszar am 31. Juli
2 Uhr nachmittags , an den Deutschen Kaiser:

„Es ist technisch unmöglich , unsere militärischen Vor¬
bereitungen einzustellen , die durch Österreich -Ungarns
Mobilisierung notwendig geworden sind ."

Österreich -Ungarn hatte ungefähr 30 Stunden zuvor
seine Nachgiebigkeit unzweideutig kundgegeben , also den
Weg zum Frieden geebnet.

Rußland wußte genau , daß seine Mobilisierung für
Deutschland den Kriegsfall bedeute : gleichwohl nimmt der
Zar die österreichisch-ungarische Mobilisierung , die noch
etwas später als die russische erfolgt ist, zum Vorwand,
um damit seine allgemeine , also auch gegen Deutschland
gerichtete Mobilisierung zu begründen.

Der Deutsche Kaiser proklamierte indessen vorläufig
nur den „Zustand drohender Kriegsgefahr ", was nicht mit
Mobilmachung gleichbedeutend ist, und stellte Rußland eine
Frist , bis mittags am 1. August die Mobilmachung rück¬

gängig zu machen . Aber der deutsche Botschafter etfr,
weder eine direkte noch eine indirekte Antwort . ^
zwölf Stunden nach Ablauf der Frist eröffnete Rußl^
au drei Stellen der preußischen Grenze die Feindseligkeit
gegen Deutschland . -

Der Krieg Rußlands gegen die Zentralmächte
ausgebrochen . Wird es ein europäischer Krieg ? Affrl>,[
ein Weitbrand werden?

Das hing von dem Verhalten Frankreichs und gn.
lauds ab . sEin Schlußartikel folgt]

Soziales und VolhewSrtrcbaftUcf )e8<
D Eiscnba !,„fahrt der Kriegsteilnehmer bei Hei »-«̂

Urlaub. Bor kurzem ist mitgeteilt worden, daß lamtliM
Mannschaften bei Heimatsurlaub während des Krieges stch
Eisenbahnsahrt bewilligt worden ist. Die Fassung biei et
Mitteilung hat den alten Irrtum neu , belebt , daß die
deutschen Eisenbahnen während de -- Krieges oerpfUdnet
feien . Militärtransporte , also Güter . Truppen und aut,
einzeln reifende Soldaten , umsonst zu befördern , ^ .as ft
jedoch nicht der Fall . Vielmehr haben nach den gesetzlich^
Bestiinmungen die Eisenbahnen im Frieden und , un Krieg!
für ihre Transportleistungen Anspruch auf Vergütung , als»
auf Fracht und Fahrgeld . Die Transporte unentgeltlich
anszuführen . würden sie aus die Dauer auch gar nicht iit
der Lage sein , da sie — gleichviel ob Staats - oder Brwet-
bahnen — wirtschaftliche Unternehmen sind und als solche,
um existenzfähig zu bleiben , für ihre Leistungen (die Tran -,
porte ) Gegenleistungen (Bezahlung ) erhalten muffen . Ae
Fracht und das Fahrgeld , berechnet nach dem billigen SJlilU
tärtnrif . werden von der Heeresleitung getragen und jj
die Eisenbahnen gezahlt , wenn die Transporte sur Rechnu»

6r*cD«
»Ittzt

al

der Heeresverwaltung ausgefuhrt Und. . Zum Zwecke dern , , , . . . , ' n _ 1 f. — Sa»  nPtfotirVrt Sin ».._ w .— - ~ - -‘cte Der
Abrechnung zwischen ihr und den Eisenbahnen dieneWMf*
„Militärfahrscheine ". Wenn also mitgeteilt M . das bi>
Soldaten bei Heimats -Urlaub während des Krieges frei
fahren , so heißt dies nur . daß das Fahrgeld für die Ui laubs¬
reisen von der Heeresverwaltung getragen wird und de,
letztere den Urlaubern Militärfahrscheine geben will , auf
Grund deren die Eisendahnverwaltungen von ihr das gabt*
gelb einfordern können , nicht aber ist damit gesagt , bas min
jeder Beurlaubte auf seinen Urlaubsschein hin oder gar
ohne jeden Ausweis in einen Zug steigen und dahin fabwit
darf , wohin er beurlaubt ist. Die Eil' enbahnverwaltunM
verlangen nach wie vor von ibin . wenn er eine Reise unt«.
nehmen will , entweder einen Milltarfahrschem . oder me
Fahrkarte . Es liegt demnach im Interesse emes leben.
Beurlaubten rechtzeitig vor Antritt seines Heimat 7Urlaubes
dafür zu sorgen , daß er bei Abfahrt einen Militartaorschi»
in Händen hat . da er sonst eine Fahrkarte aus eigene Ilona
zu lösen hat.
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Btufc mit verbreiterter

Schulter und mettcr
Rock mit spitzer Passe.

lvcih <rot karierter Ivellstoff diente
der Hauptsache zur Verstellung te

flotten Jfileibes , dem schwarze Seite
blenden eine patriotische Note ver>
leihen . Die Vorderteile de; kurz«!,
vorn offenstehenden Jäckchens falte
mit ihrer Spitze auf den Rock. Hüter
den halblangen Aermeln kommen die
am tsaiidgetenk mehrfach cingereihic«
Aerniel der Unterbluse hervor d«
am kals eckig ausgeschnitten ist und
einen über die Jacke fallenden breite
Kragen erhält . Dem weiten chloren
rock ist ein breiter Gürtel aufgesetzt
kinten in Reihfalten gezogen. wit|
er vorn ganz glatt gehalten -.Der seitlich-
angebrachte schivarze Seidenblmte
besatz stimmt mit dem des Gurtes
und der Jacke überein . Auch m
irgendeinem waschstoff ausgeführ!.
würde sich das Meid gut ausuehnien
Der flotte Anzug ist mit ftilfe enie-
Savoritfchniites von jeder Srau leldsch
zu arbeiten Schnitt zu der Unterbkee
und dem Iäclichen unter Itr . 4uss>«
44 , 46. 48, 50 , 52, 54 cm halber
Gberweite 60 Pf ., zum Rock um«
Nr . 3425 in 96, 100. 104. !0>.
116. 120, 125. 135 cm küstweq
70 Pf . 3u beziehen von der Mode»-
zentrale Dresden -N. 8.
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Q Himmelöerscheinungeu im August 1915 . Die "st
länge nimmt jetzt schon wieder erheblich ab , jeden
ungefähr vier Minuten . Sie beträgt am 1. August 16 StunM
32 Minuten , am 31. August nur noch 13 Stunden 42 Minuten,
mithin haben wir eine Abnahme von 1 Stunde 50 Mlnuiem
Die Auf - und Untergangszeiten der Sonne sind
I . August 4 Uhr 19 Minuten und 7 Uhr 52 Minuten . ®
II . August 4 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr 34 Minuten.
21. d. Ms . 4 Uhr 52 Minuten und 7 Uhr 13 Minuten
ain 31. d. Ms . 5 Uhr 9 Minuten und 6 Uhr 51 St ««“**
Am 24. morgens 7 Uhr tritt unser Tagesgestirn aus o
Zeichen des Löwen in das der Jungfrau . Eine nngsorM ",
Sonnenfinsternis , die in der Nacht vom 10. zum . 11. Au- -
stattfindet , ist bei uns nicht zu beobachten . — Der Äsl
erreicht sein letztes Viertel am 2. abends 9 Ubr . um
mitternachts 12 Uhr verschwindet er als Neumond v .
ständig . Das erste Viertel erreicht unser Trabant am *
morgens 3 Uhr , und am 24. abends 11 Ubr haben roit -ö
mond . — Von den Planeten bleibt der Merkur unstÄ .. mim,
Die hellstrahlende Venus geht morgens immer spater <«#
sie ist zu Anfang dieses Monats am nordöstlichen Msirs
Himmel noch etwa dreioiertel Stunde zu beobachten wuyi
schwindet gegen Ende vollständig . Der Mars ist 3,U1‘W
2 ‘/s Stunden , später fast 4V, Stunden zu beobachten . ^
Jupiter ist zu Anfang dieses Monats ungefähr 6

«ro
0tn:
Sie

Muvuc * in gu auiuuu uicicx * » lunuis » uubumh * **
von Mitte dieses Monats die ganze Nacht hindurch Ä ü ^
achten . Der Saturn erscheint anfangs etwa 1
später bis zu 3“/« Stunden . — Besonderes Interesse
im August die berühmten Sternschnuppenfälle zu e
die um die Mitte des Monats aufzutreten pflegen
Stärke läßt sich kaum Vorhersagen ; in manchen
treten sie stärker , in anderen Jahren schwächer aus-
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Tapeten - Re#
zu ganz besonders billigen Preisen I 2  —

Tapeten , Borden and Restpartien beliebiger Rollenzahjrff
besseren Qualitäten . Linkrusta imitationen für Sockel ' (Tj |ir\
und Korridor - Tapeten , Buntglas • Papiere , Türschoner “

waschbare Bohnermasse.

Tapeten - Kleistei "vorrätig - .

Joseph Thuquet Nachfolger,
Höfeben Nr . 2 , Domläden.
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